
Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und Eltern

Familienklasse / Familienschule (MFT)
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Was ist MFT ?

 Simultane Arbeit mit  6 - 8 Familien in Gruppen, in 

verschiedenen Kontexten und unter verschiedenen 

Rahmenbedingungen.
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Woher kommt die Idee?

 Malborough Family Center in London von Alan Cooklin

und Eia Asen entwickelt. 

 Verschiedene therapeutische Richtungen  sind 

Grundlage der MFT. (Gruppentherapie, VT,  -

Mentalisierung basierte Therapie usw.)

 Systemischen Therapie ( S. Minuchin).

 MFT im Kontext Schule -

Neil Dawson und Brenda McHugh. 

Seit 2014 mit eigener Familienschule 

 Anbindung an das                                                       

Peter Fonagy



Familienklasse  

Multifamiliengruppe an der Schule
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Familienklassenzimmer

oder Familie?



6Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und Eltern

Wer nimmt teil?

 Kinder, die sich in der Klasse sehr zurückziehen

 Kinder, die herausforderndes Verhalten in der 

Schule zeigen

 Kinder, die vom Schulausschluss bedroht sind 

bzw. nur teilbeschult werden 

 Kinder oft aus einer Atmosphäre von wenig 

Wärme und viel Kritik 
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Äußerer Rahmen 

 Gruppe aus 6-8 Schülern 

 Elterliche Präsenz (Begleitung mind. eines Elternteils)

 Wöchentlich (3 Schulstunden)

 Team (Lehrerin, systemischer Berater/Therapeut) 

 Regelmäßiger Kontakt und Rückmeldung vom 

Klassenlehrer 
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 Isolation und Stigmatisierung überwinden („Wir sind nicht die 

einzigen“ ) 

 Lernen voneinander („Wie die anderen das machen, finde ich 

gut“) 

 Hoffnung  („ Ich sehe an den anderen , dass Veränderung 

möglich ist. „Wir sitzen alle in einem Boot“) 

 multiple Perspektiven

 Selbstwirksamkeit („Ich kann doch mehr als ich dachte“)

 Üben im Schonraum („Ich kann hier was ausprobieren und 

es kann auch mal schiefgehen“) 

 Gruppendruck („Ich kann hier nicht kneifen“)

 Austausch

Wirkfaktoren der Mehrfamilienarbeit 
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Inhaltlicher Rahmen

 Mischung aus MFT- Übungen, Kooperations-

Konzentrationsspielen und Lernen

 Verhaltensziele bzw. zu erlernende Fähigkeiten werden 

herausgearbeitet ( mit Kindern, Eltern und 

Klassenlehrer) und geübt 

 Veränderung der Beziehung und Kooperation

 Die Gruppenmitglieder sind die Experten

 Spaß - spielerische Elemente und „Sichere 

Unsicherheit“ 
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 Entwickeln von Fähigkeiten und verändern von Verhaltensweisen, 

welche das Risiko der Kinder erhöhen, aus der Schule 

ausgeschlossen zu werden. 

 Entwicklung von Reflexions- und Mentalisierungsprozessen

 Rückkehr (bzw. Verbleib) in die Regelklasse

 Aktive elterliche Einbindung/ Präsenz Verantwortungsübernahme

 Befähigung der Eltern zur Erziehungsverantwortung

 Neue Zusammenarbeitsformen zwischen Schule und Familie 

initiieren

 Veränderung der Interaktion, Kommunikation und damit der 

Beziehungen in den Familien

Ziele
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Kinderziele
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Familienschule Cadenberge …
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Familienschule 

 Die Kinder besuchen im Normalfall an 3 Tagen die 

Familienschule mit ihren Eltern , kommen an einem Tag 

alleine und sind mindestens einen Tag an der 

Herkunftsschule.

 Bis maximal 8 Kinder von der 1.- 7. Klasse

 Sukzessives Erhöhen der Stammschultage bei 

Rückführung.

 Regelverweildauer ca. 6 Monate

 Halboffene Gruppe

 Offene Fragen – Standort, Unterrichtsversäumnis, 

Ausbau der temporären Lerngruppen
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Zitate der Eltern und Kindern
 Bei der Hospitation der Landesschulbehörde
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„Wenn wir in die Schule zurückgehen, ist das irgendwie anders: Nicht mehr das 

Gefühl, was wir davor hatten. Da war man ja ein bisschen… Ich kann das Gefühl 

nicht mehr beschreiben. Man fühlt sich jetzt ruhiger. Man fühlt sich irgendwie 

besser …ja“

„Generell,…. es geht mir manchmal besser auch. Weil früher war das in der 

Schule auch richtig angespannt, alles und seit dem ich hier bin, hat sich das auch 

alles ein bisschen beruhigt und ist besser, es läuft alles besser.“

„Er sagte, er hat daher jetzt wieder den Anschluss gefunden an die Klasse. Er 

hatte sich ja sozusagen selbst freigegeben . Er hat natürlich viel verpasst und 

sagte: es macht jetzt auch wieder Spaß mit den Lehrern zu reden und die reden 

auch wieder mit mir und ich hab wieder Anschluss. Von den Lehrkräften gibt es 

auch eine ganz positive Rückmeldung. Er geht jetzt, seitdem er hier in der 

Familienschule ist, immer zur Schule.“



„Ja das Reden, jetzt unterhalten wir uns wieder über Schule, wir können wieder 

Hausaufgaben machen und wir haben wieder Gesprächsthemen über die 

Schule.“

„Es ist einfach viel entspannter. Sonst habe ich immer Angst gehabt, es kommt 

ein Anruf von der Schule oder wenn das Kind zu Hause war und wenn ich 

gefragt habe: War alles gut in der Schule ? Und dann kam ja : Ja alles super 

und dann klingelte eine halbe Stunde später dann das Telefon und das fällt jetzt 

erst mal alles an Stress weg“

„Oh ja ganz klar,  da bin ich ganz ehrlich für mich war das also eigentlich so die 

letzte Hoffnung irgendwie. Es war für mich irgendwie.... Also wenn's jetzt nicht 

klappt dann kann sehe ich alles schwarz. Es war für mich also die letzte 

Hoffnung.“
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Was braucht es ?

 Musterunterbrechungen 

 Orientierung gebende und präsente Eltern 

 Kooperation zwischen den Institutionen

 Gefühle von Selbstwirksamkeit stärken

 Resilienz fördern 

 Ressourcenorientierung

 Fokus auf Lernen von Fähigkeiten als gemeinsame Idee

 Stärkung von Beziehungen und familiären Ressourcen 
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Anwendungsgebiete 

 Klinische Kontexte in der KJP (teilstationär, stationär )

 Schule 

 Kidstime

 Tagesgruppe

 Hochstrittige Eltern – Kinder aus der Klemme 

 Rückführung

 Ambulante Hilfen

 Asperger Autismus 

 Diabetes

 ………. 
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Das Baby schaut ins Gesicht der 

Mutter und findet sich da selbst

D. Winnicott

Sie denkt, dass ich denke und 

fühle, deshalb bin ich 

P. Fonagy

Mentalisierung

Die Fähigkeit , das eigene Verhalten und das Verhalten

anderer Menschen durch das Zuschreiben mentaler

Zustände zu interpretieren



 sich psychische Vorgänge zu vergegenwärtigen

 Achtsamkeit für eigene psychische Zustände und für die

psychischen Zustände anderer Menschen entwickeln oder

pflegen

 Missverständnisse verstehen

 sich selbst von außen und andere von innen betrachten

 anderen eine mentale Eigenschaft zuschreiben ...

Mentalisierung
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